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îtnekboten.
£fan 23rueghel, ber toegen feinet prächtigen

iîteibung ben stamen bed „<5amt-33rueghel" et-
hielt, inar bei Hef^eiten ein ho<hherühmter SJla-

1er, fonnte aber nur Hanbfchaften unb (Stilleben

fchaffen. ©ie toenigen Figuren in feinen 23itbern

finb meift bon 9tu6end gematt. <£inft beftettte ein

Äunftfreunb bei ihm ein 23itb. 33rueghel matte
eine fianbfdjaft mit einem romantifchen i?ir<hlein,
both toar auf bem S3itb fein 2Jtenfch ?u fehen.
Slid ber Stuftraggeber bad Söerf abnehmen foltte,
fagte er: „6ie haben bie Figuren öergeffen,
23rueghet." — „£) nein", anttoortete biefer. „ödj
habe fie nicht bergeffen. ©ie Heute finb atte in
ber Kirche." — „©ehr toohl", ertoiberte ber an-
bete, „bann toerbe id) bad 23itb erft abnehmen,
toenn bie Heute aud ber Kirche hnaudgefom-
men finb."

Stiegel hatte einen ©roginbuftriellen porträ-
tiert. ©iefer tieg bad gtanjenb gelungene 23itb
bei einer Stbenbgefetlfc^aft feierlich enthüllen.
Unter ben ©äften toar aud) SJlensel, bodj toar er

afô 2lutor bed 33ilbed noch nicht genannt, ber

Hausherr hatte bad ©ignum berbecft. ©in junger
Mnftler fritifierte ed fdjarf unb tabelte eine ge-
toiffe ^lüdjtigfeit im einjetnen. ©r fließ babei
aber auf HBibelfprudj. ©er fritifdje Jüngling
erftärte jeboih energifch: „©ad S3itb ift 3toar ähn-
lieh, aber bitte, fdjauen ©ie fidj mal bie i?nôppe
an — hmgehauen, faum angebeutet..." ©a er-
fcholl aud bem içjintergrunb bie grimmige
©timme ber fleinen ©seitens: „Och mate ^ôppe,
feine Änoppe!"

*
Su 3Ken3el fam einft ein ©roginbuftrieller, um

fidj bon iljm jeidjnen 3U taffen. ©ad 93itb fam
fdjnell 3uftanbe, unb ed fanb felbftberftänblich
auch ben 23eifall bed Sluftraggeberd, ber auch
bad Honorar — 5000 9)larf — fogteich beglich,
atlerbingd mit ber fdjüdjternen 23emerfung, bag
er fo fchnell bad ©elb nicht berbiene. SRensel

fagte: „Hiebet 2ftann, ©ie 3ahten mir nicht bie

Seit, bie ich für 3h*e S^iihmmg brauchte, ©ie
3afjlen bie 3^it, bie id) brauchte, um ein fotdjed
SSilb überhaupt machen 3U fönnen."

^üdjerfcfyau»
Setmann Sßatfer: „Sic Königin bon neun Sagen".

SJtit 23itbbeilagen. On ©ansieinen geb. gr. 6.—. SJtor-
garten-23etlag 21.-©., gürief).

„2Bettgefcf)idjte ift SBeltgericbt". 211fo haben bie ge-
fdjicbtgbitbenben 9Jtenfdf)cn nidjt bag lebte Söort. Slidjt fei-
ten Wirb bon ber Stacßmelt gerietet unb berurteilt, Wer
SU Hebseiten bon. SKacßt, Jftubm unb ©rfotg umgeben War.

Sie Königin bon neun Sagen — Habt) (Johanna ©rei)
— toar bie ©rognicOtc beg befannteften aller englifcßen
Könige: Seinticßg vm. 6ie Würbe bon ihm an beertet
©teile 3ur Sljtonfolge beftimmt. ©ag War iljt ünglütf.
©enn ßöfifebet ©Orgel? unb mißbrauchte elterlidje ©e-
Walt matten fie Weber SBillen sut Königin, ©ag 231att
Wanbte fid), unb ißt Sdupt fiel unter bem tfticßtbeil ber
fiegreidjen Königin SJlatia, ibrer 23afe.

©ie gelehrte Habb goßanna ©rei) unb ber Set3og bon
©uffotf, ißt SBater, ftanben mit Seinrieb Sullinget in
Büricf) in brieflichem 23erfeßt. 3ßt Hebengbitb barf in
ber SdjWeis einige 2Iufmerffamfeiten beanfprudjen. ©ie
in einem Sitter bon mißt 17 gaßren enthauptete junge
grau, bie ihr ©efdjicf mit fotdjer Seelengröße trug, ber-
bient aber auch aller SKenfcßen Sftitgefübl.

©uftab Slbolf ©ebat, „2lucß bag nennt man Heben". 23e-

gegnungen unterWegg. 216 ©eiten. kartoniert gt._ 2.50,
in Heinen gebunben ffr. 4.—. 23etfag 35. ff. Steinfopf,
Stuttgart.

©. 21. ©ebat ift ein SJtenfdj, ber nidjtg 3ftenfdjticßeg fieß

fremb fein läßt. ©r fleht bem 3ftann aug ber Sleuborfet „Un-
terwett" ing Stuge Wie bem ff inasgewaltigen hMjfter ©e-
fellfchaftgflaffen unb Wagt ftdj in bie berfeuihten Quat-
tiere unb an bie Stätten beë Äafterg unb ber £uft bei
ben gelben SJlittionen beg fernen ©fteng. Unb er hat SJlut,
bag Heben ?u fehen unb su ?eigen Wie eg ift unb ge-
rablinig in bie SJlitte ber Probleme bot3uftopn. 2!Ig ber
Sßeltenwanberer naih ©eutfcblanb hcimïehtt unb mit hei-
hem Sersen sum erftenmal ben S3oben beg ©ritten Siel-
djeg betritt, ba legt ihm bag 23ertrauen feiner ffreunbe
neue brennenbc fragen bor. Slucb fie paeft er an Wie ein
kunbiger mit bloßer Sonb gtühenbeg ©Ifen, bei ©hriftug

Höfung Wiffenb. ©ag SBort „^Probleme" fteht jebodb mit
31ecl)t im Sitel biefeg 23ucheg nidjt. Seine turnen Süssen
unb ©cfjicffalgbilber finb abgerunbet unb einprägfam Wie
ein ©ebidjt, oft Wucibtig hingefebmiffen, mandjmat bon
3artem ©uft überhaucht, ©ieg neue Such ©ebatg berbient
nicht Weniger gelefen su Werben Wie „©in ©hrift erlebt
bie Probleme ber 2Belt", bon bem foeben bag 200. Sau-
fenb gebrueft Würbe.

„©in Sdjotf knactmanbeln" — 60 Slâtfel bon ffriebriih
Sßagner-ipoltrocf —, ©ärenreiter-Serlag kaffel. On fat-
biger ©efdjenfaugftattung ^r. 1.10.

©in Siätfelbüchlein für frohe unb gefetlige Stunben.
©g ift Witflidb ein Vergnügen, fid) an biefen knaefman-
beln su berfuchen. SlHerbingg bereitet eg fdjon einigeg
kopfserbrechen. ©ann aber ift man erftaunt, Wie einfach
bie Hôfung ift, unb nur äujjerftenfaltg fotlte man mit
Sitfe eineg Spiegetg bie richtige Hofung naCbfcblagen (für
fämtticbe 60 SRätfel finb bie Höfungen in funftöoH ber-
feßtungener ©piegelftfirift beigegeben!). Slun mochten Wir
alten Hefern unb Heferinnen empfehlen, biefe 60 Slätfel-
Slüffe feibft 311 .înacfen.

„SJernünftlg leben!" ©in SBegWeifer su froher unb et-
fotgreieber Hebenggeftaltung bon 30. g. Hentioff. 95 S.
ipreig ffr, 2.50.

Sier Werben flare unb praïtifihe Sftatfdjlâge unb 21n-

regungen gegeben, Wie man fein Heben 3U einem frohen
unb gtücflicben geftalten lann. ©ag behet3igengwerte 23uch

Serfältt in 3Wei Seile. Ont erften Seit Wirb bie geiftige
unb feelifdje ©r3iehung beg SJlenfchen behanbelt, Wähtenb
fidb ber sWeite Seit mit ber Oiüblidjleit einer bernünf-
tigen, naturgemäßen Hebengweife befaßt, Wobei befonbetg
auf bie naturgemäße ©rnährung, Sltempflege, ©hmnaftif
ufw. eingegangen Wirb. SBir fönnen bag S3ü«f)lein unfe-
ten Hefern nur befteng empfehlen — Wohl feber, ber eg

tieft, Wirb einen Söorteil baraug sieben, ©er niebrige
Ißteig ermöglicht jebem bie Slnfcfjaffung beg Sucßeg, bag
im Jöerlag Sdutighaufer & Sircber, Sutgen (Shurg.) et-
feßienen ift.

Anekdoten.

Ian Brueghel, der wegen seiner prächtigen
Kleidung den Namen des „Samt-Brueghel" er-
hielt, war bei Lebzeiten ein hochberühmter Ma-
ler, konnte aber nur Landschaften und Stilleben
schassen. Die wenigen Figuren in seinen Bildern
sind meist von Rubens gemalt. Einst bestellte ein

Kunstfreund bei ihm ein Bild. Brueghel malte
eine Landschaft mit einem romantischen Kirchlein,
doch war auf dem Bild kein Mensch zu sehen.

Als der Austraggeber das Werk abnehmen sollte,
sagte er: „Sie haben die Figuren vergessen, Herr
Brueghel." — „O nein", antwortete dieser. „Ich
habe sie nicht vergessen. Die Leute sind alle in
der Kirche." — „Sehr wohl", erwiderte der an-
dere, „dann werde ich das Bild erst abnehmen,
wenn die Leute aus der Kirche herausgekom-
men sind."

Menzel hatte einen Großindustriellen porträ-
tiert. Dieser ließ das glänzend gelungene Bild
bei einer Abendgesellschaft feierlich enthüllen.
Unter den Gästen war auch Menzel, doch war er

als Autor des Bildes noch nicht genannt, der

Hausherr hatte das Signum verdeckt. Ein junger
Künstler kritisierte es scharf und tadelte eine ge-
wisse Flüchtigkeit im einzelnen. Er stieß dabei
aber auf Widerspruch. Der kritische Jüngling
erklärte jedoch energisch: „Das Bild ist zwar ähn-
lich, aber bitte, schauen Sie sich mal die Knappe
an — hingehauen, kaum angedeutet..." Da er-
scholl aus dem Hintergrund die grimmige
Stimme der kleinen Exzellenz: „Ich male Koppe,
keine Knöppe!"

«

Zu Menzel kam einst ein Großindustrieller, um
sich von ihm zeichnen zu lassen. Das Bild kam

schnell zustande, und es fand selbstverständlich
auch den Beifall des Austraggebers, der auch
das Honorar — 5000 Mark — sogleich beglich,
allerdings mit der schüchternen Bemerkung, daß
er so schnell das Geld nicht verdiene. Menzel
sagte: „Lieber Mann, Sie zahlen mir nicht die

Zeit, die ich für Ihre Zeichnung brauchte, Sie
zahlen die Zeit, die ich brauchte, um ein solches

Bild überhaupt machen zu können."

Bücherschau.

Hermann Walser: „Die Königin von neun Tagen".
Mit Bildbeilagen. In Ganzleinen geb. Fr. 6.—. Mor-
garten-Verlag A.-G., Zürich.

„Weltgeschichte ist Weltgericht". Also haben die ge-
schichtsbildenden Menschen nicht das letzte Wort. Nicht sel-
ten wird von der Nachwelt gerichtet und verurteilt, wer
zu Lebzeiten von Macht, Ruhm und Erfolg umgeben war.

Die Königin von neun Tagen — Lady Johanna Greh
— war die Großnichte des bekanntesten aller englischen
Könige: Heinrichs VIII. Sie wurde von ihm an vierter
Stelle zur Thronfolge bestimmt. Das war ihr Unglück.
Denn höfischer Ehrgeiz und mißbrauchte elterliche Ge-
walt machten sie Wider Willen zur Königin. Das Blatt
wandte sich, und ihr Haupt fiel unter dem Richtbeil der
siegreichen Königin Maria, ihrer Vase.

Die gelehrte Lady Johanna Greh und der Herzog von
Suffolk, ihr Vater, standen mit Heinrich Bullinger in
Zürich in brieflichem Verkehr. Ihr Lebensbild darf in
der Schweiz einige Aufmerksamkeiten beanspruchen. Die
in einem Alter von nicht 17 Iahren enthauptete junge
Frau, die ihr Geschick mit solcher Seelengröße trug, ver-
dient aber auch aller Menschen Mitgefühl.

Gustav Adolf Gedát, „Auch das nennt man Leben". Be-
Segnungen unterwegs. 216 Seiten. Kartoniert Fr. 2.50,
in Leinen gebunden Fr. 4.—. Verlag I. F. Steinkopf,
Stuttgart.

G. A. Gedat ist ein Mensch, der nichts Menschliches sich

fremd sein läßt. Er sieht dem Mann aus der Neuyvrker „Un-
terwelt" ins Auge wie dem Finazgewaltigen höchster Ge-
sellschaftsklassen und wagt sich in die verseuchten Quar-
tiere und an die Stätten des Lasters und der Lust bei
den gelben Millionen des fernen Ostens. Und er hat Mut,
das Leben zu sehen und zu zeigen wie es ist und ge-
radlinig in die Mitte der Probleme vorzustoßen. Als der
Weltenwanderer nach Deutschland heimkehrt und mit hei-
ßem Herzen zum erstenmal den Boden des Dritten Nei-
ches betritt, da legt ihm das Vertrauen seiner Freunde
neue brennende Fragen vor. Auch sie packt er an wie ein
Kundiger mit bloßer Hand glühendes Eisen, bei Christus

Lösung wissend. Das Wort „Probleme" steht jedoch mit
Recht im Titel dieses Buches nicht. Seine kurzen Skizzen
und Schicksalsbilder sind abgerundet und einprägsam wie
ein Gedicht, oft wuchtig hingeschmissen, manchmal von
zartem Duft überhaucht. Dies neue Buch Gedats verdient
nicht weniger gelesen zu werden wie „Ein Christ erlebt
die Probleme der Welt", von dem soeben das 200. Tau-
send gedruckt wurde.

„Ein Schock Knackmandeln" — 60 Rätsel von Friedrich
Wagner-Poltrock —, Bärenreiter-Verlag Kassel. In far-
biger Geschenkausstattung Fr. 1.10.

Ein Nätselbüchlein für frohe und gesellige Stunden.
Es ist wirklich ein Vergnügen, sich an diesen Knackman-
deln zu versuchen. Allerdings bereitet es schon einiges
Kopfzerbrechen. Dann aber ist man erstaunt, wie einfach
die Lösung ist, und nur äußerstenfalls sollte man mit
Hilfe eines Spiegels die richtige Lösung nachschlagen (für
sämtliche 60 Rätsel sind die Lösungen in kunstvoll ver-
schlungener Spiegelschrift beigegeben!). Nun möchten wir
allen Lesern und Leserinnen empfehlen, diese 60 Rätsel-
Nüsse selbst zu.knacken.

„Vernünftig leben!" Ein Wegweiser zu froher und er-
folgreicher Lebensgestaltung von W. F. Leutloff. 95 S.
Preis Fr, 2.50.

Hier werden klare und praktische Ratschläge und An-
regungen gegeben, wie man sein Leben zu einem frohen
und glücklichen gestalten kann. Das beherzigenswerte Buch
zerfällt in zwei Teile. Im ersten Teil wird die geistige
und seelische Erziehung des Menschen behandelt, während
sich der zweite Teil mit der Nützlichkeit einer vernünf-
tigen, naturgemäßen Lebensweise befaßt, wobei besonders
auf die naturgemäße Ernährung, Atempflege, Gymnastik
usw. eingegangen wird. Wir können das Büchlein unse-
ren Lesern nur bestens empfehlen — Wohl jeder, der es

liest, wird einen Vorteil daraus ziehen. Der niedrige
Preis ermöglicht jedem die Anschaffung des Buches, das
im Verlag Rutishauser S. Vircher, Sulgen (Thurg.) er-
schienen ist.


	Bücherschau

